
Taibachcr Settnng.
Samstag den 27. S e p t e m l i c r.

VN i e n.

^ V e . Majestät der Kaiser haben dem Doctor

Francesco Carrara, Professor und provisorischer Co»,

servator am Museum zu Spa la to , in ?lnerkcnnung

seiner eifrigen wissenschaftlich.'» Bestrebungen, die fl',r

Gelehrte bestimmte große goldene Meda,Ue durch A l -

lerhöchstihren Oberstkämmerer, Grafen v. Dictr»chsteln,

zustellen zu lassen geruhet.

Die k. k. Studien . Hof - Commission hat die
Pläfecteustelle an, k. k. Gymnasium in Marburg dem
dortige, HumlünlätSl lh lcr , Frl^drich Niegler, verlie-
hen, U!,d d,e ««gesuchte Uebel sehulig d.S HunlaiiitatS-
Ichrers m Clll«, Iohan» Kurz, an das Gyllluastuü,
in Marburg bewilligt. (W. Z.)

V e u t s ch l a n v.
Nachstehendes ist der vollständige Inha l t des Er .

lasses des hochw. Erzblschofs von Freiburg an die B is -
thumsgelstlichkeit, dle gem,schten Ehen betreffende «Wir

Herrmann von V l c a r i , Erzblschof von Freiburg, Me-

tropolit der oberrhemlschen Kircheuprovinz zc. zc., au

dle hochwürdigen erzblschöfiichel, Decanate. W. r si»d

veranlaßt, unsere Decanate aufzufordern, strenge sich

an den Erlaß des hochwürdigsten erzb,schöstlchen Oi dl.-

..ar.als vom 3. Jänner l . I . , N r . 108, zu hallen,

ebenso die Seelsorger anzuhallen, die dort gegebene

Welsuug gel'au zu beachten, nach uielcher sie »sich^

,,,ven» Brautleute eine gemischte Che eingehen wollen,

zuvor mit Vorlage aller Sachverhältmsse an das Or-

d ina r ia t zu wenden haben, um von demselben die nö-

»thige Welsung hlerübcr zu empfangen." Diese Wei-

sung wurde duich d,e Verfügung des hochprelsllchen

gro»)herzogl. MinlstnlumS deö Innern vom I . Jun i

l. I - , ^ ' 6 2 5 8 , für d,e Seelsorger, welche ihrem

Oldlnarms den Eid deS Gehorsams geleistet, nicht un-

wirksam, sonder» dchält für sie ihre volle Kraft . Un-

sere Absicht bei jenem Erlaß war , durch die Einsicht

in die jeweiligen öachoerhälcmsse zu erkennen, ob der

rachollsche Ehecheil der kirchlichen Emjegmmg wm'dig

sey oder nicht. Darüber vermag allein die Kirche zu

entscheiden, weil der Segen rein kirchlicher Natur ist.

Was nun lm Allgemeinen das Versahren bei gennsch-

len Ehen beo'lfft, haben wir uns genau nach den V o r -

schriften des Oberhauptes der Kirche, welchem jeder

Katholik Gehorsam zu leisten velpstlchlct ist, zu rich-

ten. Nach diesen Vorschriften wird die kirchliche Ei»-

segnul'g gegeben, wenn allc i» elhoff.,,dei» Kinder ,<»

der katholischen Rell^io» erjogen w. ,de l l ; verweigert,

lue,,,! d,ssz ülcht der Fclll ist. Es haben daher die

Pfarrer i» den Fällen, i i , welchen nicht schon durch

die Landesgesehc die katholische Erziehung aller Kinder

gesichert ist, ci„en vor der competence!, weltlichen B e -

hörde geschlossenen Vercrag von den Brautleuten zu

verlangen, nach welchem alle zu erhoffenden Kinder in

der katholischen Religion erzogcn werden. Kommr

solch' e>n Vertrag m den Fällen, in welchen nicht durch

die öandesgesetze schon die katholische Erziehung gest»

chert ist, nicht zu Stände, hat also der Pfarrer mchr

die Gewißhell, daß die Kinder katholisch werden, so

hat cr zwar ohne aUen A»stand den Helrathsboge»

auszufüllen und dle Ehe zu velkünden, ohne jedoch d.r

Religion dcr Brautleute zu erwähne», auch eine» Ver-

ki'mdschei» , worin jedoch jcdcs Wor t uncerblcibeil soll,

aus dem auch nur der Verdacht der Beistimmuüg und

Bil l igung entstehei, könnte, auszustellen, und da»n el,

ner solchen Ehe nur als l t ^ l i « <iiiu!Ili<-n!!l« <̂ t null»«-

l-l/^lnli« «Xl l i l«« ^nl in r i l l l <^l!l<>li<:<' durch Ver-

nehmung der wechselseitigen Einwill igung zur Ehe zu

assistncn und die auf eine solche Weise vollzogene ge-

mischte güllige Ehe in die Trailungömamkel einzutra-

gen. Dlnch die Unterlassung der Benediction ,r i rd d ^

6be nicht ungültig, eö erleldec deßhalb dcr protcstan.
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tische Ehetheil gar keinen Nachtheil; mir dem katholi-
schen Ehecheil, der seine Kinder der katholischen Kirche
entzieht, wird der Se^cn der Kirche entzogen, weilerihn
nicht verdient. Ohnehin mag einem solchen der Empfang
des Segens gleichgültig seyn, da ihm ,a die Erziehung der
Kinder in der wahren Religion gleichgültig ist ; das; ein
solcher katholischer Ehecheil vor dem Eingehen einer solchen
Ehe nicht die heiligen Sacramente der Buße und deS
Altars empfange,, kann, versteht sich von selbst. Wenn
üdrigenS derselbe nach geschehener That bußfertig nnd
wahrhaftig reumüthig darob mit den, Bekenntniß f i -
lier Schuld zu den heiligen Sacramenten kommt, so
hat der Priester sie ihm zu spenden. Die Liebe zu den
protestantischen Brüdern wird durch diese Entschieden,
heit und Festigkeit des Glaubens nicht verletzt, wir
lieben sie »vie uns selbst, und würden unser Leben für
sie opfern. Aber aus übelverstandener Liebe dürfen wir
unser Gewissen nicht beschweren. Sollten den Seelsor«-
gern von irgend einer Seite wegen dieses kirchlichen
Verfahrens Hindernisse oder Unannehmlichkeiten in den
Weg gelegt werden, so mögen sie nur erklären, daß
wir alle Verantwortlichkeit auf uns genommen. Diese
unsere Entscheidung ist den Seelsorgern mitzutheilen.
F r e i b u r g , den 9. August 1845. Herrmann, Erz-
bischof von Freiburg.« (Oest. B.)

F r a n k r e i c h

Aus A l g i e r ist die Nachricht vom 10. Septem-
ber eingelaufen, daß Scherif Bou Maza, der durch
Verkündung des helligen Kriegs die Dahraregion in
Aufruhr gebracht hatte, den Franzosen in die Hände
gefallen und au Bord des „Acheron" von Scherschel
aus nach Algier gebracht worden ist. (Nach dem M o -
niteur Algerien scheint der gefangene Scherif allerdings
den heiligen Krieg gepredigt zu haben, aber doch
nicht Bou Maza zu seyn, dem man schon so lange
nachstellt.)

Die Algerie berichtet von einem P l a n , den man
in Betreff Algeriens gefaßt haben soll. Man habe näm-
lich in Abwesenheit des Marschalls Sou l t die algeri-
sche Frage »m Mmisterrath lebhaft berathen, und sey
über eine Art Theilung Algeriens so ziemlich überein-
gekommen , wie ja auch tue Feldherren, Me/anders »n,
dessen Hinterlassenschaft sich getheilt hätten, freilich erst
nach dem Tode des Helden. Dieser Plan sey in seinen
Haupr;ügen folgender: jeder Minister würde direct i „
die Verwaltung der Colonie eingreifen. Der Kriegs-
minister würde fortan nichts weiter mehr mit Algier
zu thlm haben, als für die Löhnnng und Unterhaltung
der Armee zu sorgen. Der Minister der auswärtigen
Angelegenheiten würde em Bureau der afrikanischen
Diplomatie unter sich haben; die Finanzen, die Justiz

und der öffentliche Unterricht, welche ßerelts in Afrika
ziemlich selbstständig aufträten, würden sich in ihren
Specialitäten genauer von einander abgrämen. Das
Ministerium des Ackerbaues und Handels, auf dem
schon in Frankreich so viele Arbeit laste, die es nicht
ausführen könne, würde in Afrika gern noch eine an-
dere Domäne besitzen, um sie brach liegen zu lassen.
Man führe außerdem in M i k a so manche öffentliche
Bauten a»f, »nan wolle Algler mit Blidah durch eine
Eisendcchi' verbinden; welche schöne Beschäftigung kön-
ne sich da nicht der Minister der öffentlichen Bauten
versprechen! Was de» Munster der Marine betreffe,
so sey das ein ander D i n g ; alle französischen Colonlen
würden von Admirälen verwaltet, warum soll gerade
Algier von dieser Regel eine Ausnahme machen? Ver-
muthlich ist dieß von der Algerie nur eine ironische
Stichelei, dle jedoch, von verschiedenen Journal,« ganz
ernsthaft genommen, bei dem Mangel anderer Lebens,
fragen mit wichtiger Miene besprochen und als der
Todesstoß für das französische Besitzthum in Afrika be-
zeichnet wird.

Marschall Bugeaud, der am 9. September bei
Marschall Sou l t auf dessen Vi l la „Soul tberg- ange»
kommen war , ist am I I . wieder von dort abgereist.
Dem Moniteur Parisien zufolge, wird ein besseres
Harmoniren Beider in Bezug auf Algier d»e Frucht
dieser Zusammmenkuuft seyn. (Ocst. B. )

S p a n i e n .
Ueber die letzten meuterischen Vorgänge zu M a -

br i d schreibt ein Correspondent der P r . Allg. Zrg .
auS d.eser Hauptstadt unterm 6. September -. Es war
bekannt gemacht worden, daß gestern Abend in der
Kirche von S . Mi l lan ein glänzender Trauer»Got-
tesdienst zum Gedächtnisse des Schneidergesellen G i l
S ta t t sinden würde, den die Mi l i tär -Behörde am
2 l . August erschießen l ieß, weil er am 19. ei-
nen Stein nach dem Gefe politico geworfen hat«
te, ohue ihn jedoch zu treffen. Auffallen muß es,
daß die Behörden m.nmehr die Veranstaltung einer
geräuschvollen Leichenfeier gestatteten, die offenbar dal'.
auf berechnet war, die Gemüther der Parteigänger
des Verblichenen in Aufregung zu seyen. Noch mehr
muß es auffallen, nachdem man heute erfährt, daß
die Behörden von dem bevorstehenden Ausbruche ei.
ner neuen Verschwörung Kenntniß hatten. Der Trauer
Gottesdienst lief indessen ruhig ab, und war viel-
leicht nur veranstaltet, um die Aufmerksamkeit der
Behörden von einem andern Puncte abzuziehen. Die
Verschworenen glaubten , einige Compagnien des
Regiments „Navar ra" , dessen Caserne neben dem
Thore von A lca la , dem Garten des' Buen Ne-
tiro gegenüber, jedoch im Innern der Stadt belegen
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ist mittelst glänzender Versprechungen und Verthei-

luna von Geld im- sich gewonnen zll haben. Allein

die Behörden waren von diesen llmtrieben unterrich-

let lind die Soldaten von I iavarra blieben ihrer Fahne

tien. I lm halb l l Uhr Nachts stand ich, die frische

Nachclufr einathmend, anf meinem Balköne, als plötz-

lich mir gegenüber ein etwa fünf Minuten anhalten.-

des heftiges Flmtenfener entstand, das sich, wie ich

, l , der Dunkelheit an dem Abblitzen der O.,'wehre deut-

lich bemerken konnte, von der erwähnten Caserne an,

die Straße von Alcala hmanf, bis an die Wohnung

des Gouverneurs von Mad r i d , Generals Cordova,

ausdehnte. Gleich darauf vernahm man ein verwirrtes

Geschrei von Verwunderen, Flüchtlingen, und meine

Wohnung wurde mit Herren und Damen , die, auf

dem Spaziergange von diesem Ueberfalle überrascht

Schuh suchten, angefüllt. Obgleich es nun für diesen

Augenblick schwer hä l t , etwaS ganz Zuverlässiges übcr

die wahre Bewandtnis, dieser Vorgänge zu erfahren,

so scheint doch der Verlauf der Sache im Ganzen

folgender gewesen zu seyn: Der P lan der Verschwor-

nen war , sich der Caserne von Naoarra und deS Buen

Retiro zu bemächtigen, andere Casernen und Wachen

zu überrumpeln und in die Wohnung des Generals

Cordova einzudringen, l im 10 l lhr brach ein zahlrei-

cher Haufen von bewajfliete» Verschworenen auS dem

Prado de Recolctos heivor und liahl« scilie Richtung

gegen die erwähnte Caserne. Ehe er dorthin gelangen

konnte, kam eine Compagnie des Regiments »Estre-

madura« ihm entgegen, rief ihn an und gab Feuer,

als keine Antwort erfolgte. Die Verschworeuen erwie-

derten das Feuer, wurden aber sogleich durch das Re-

giment „Nava r ra " von der anderen Seite beschossen,

ließen rier Tode auf dem Platze und einige zwanzig

Gefangene in den Handen der Truppen zurück denen

zwei Officiere getödtet und mehrere Soldaten verwun-

det wurden. Die fliehenden Verschworenen »ließen gleich

darauf »n der Straße Alcala auf eine Compagnie des

RegimenrS »Galicia« , die, so wie die zahlreichen in

dieser Straße bei dem Art i l ler ie. Parke, der Mil i tär.-

In tendainnr , der Wohnung des Gouverneurs, aufae.

stellten Wachposten, ebenfalls Feuer gaben, und das

Leben auch der ruhig in den Straßen wandelnden

Einwohner in Gefahr setzten. Auch das Haus des Ge-

„eralS Cordova wurde m.t einem Angr.ffe bedroht

den die darm aufgestellten Soldaten mit Flintenschüs-

sen zurückwiesen. Die Truppen der Besatzung nahmen

sogleich d.e gewöhnlichen Stellungen auf der Puerta

del S o l , den übrigen größeren Plätzen und in der

Straße von Alcala em. D a die Soldaten fast nur

aus Reki'llMl bestehen, so ist eS eben nicht zu ver-

wundern, daß sie häusig ohne vorausgehende War -

nung in der Dunkelheit auf Vorübergehende Feuer

gaben. Die Anzahl unschuldig getödteter und verwun-

deter Bürger ist noch nicht ge»au ermittelt, aber be°

deutend. Sogar ei» Regiments« Wundarzt , der auf

seinen Posten eilte, wurde von einer Patrouille erschos-

sen. Den, General Concha wurde, wie es heißt, ein

Pferd vor seinen, Wagen getödtet, als er aus dem

Tha le r nach Hause fuhr. T i e Minister blieben die

ganze Nacht versammelt. Der General - Capitän M a -

zarredo verlegte semen Anfenrhalr nach dem Posthause,

und der General Cordova verweilte lange Zeit >n der

Caserne von Navarra. M l t TageS » Anbrnch wurden

die Truppen aus den Straßen zurückgezogen, obwohl

man noch einzelne Posten aufgestellt si«ht. Ein Kriegs,
gcilcht ist mit dem Verhöre der mit den Waffen in

der Hand gefangen genommenen Personen beschäftigt,

die, wie verlautet, größten Theils heute erschossen

werden sollen. — Abends. Die gestrige Bewegung

wurde von angesehenen Ml l i tar-Personen geleitet. An

der Spitze stand, wie verlautet, der frühere Adjutant

und vertraute Freund P r im ' s , Oberst Ml lans del

Boch. B i s jetzt hat man seiner nicht habhaft werden

können. Cs ist kaum ein halbes J a h r , daß Narvaez

diesen Menschen begnadigte und aus's neue anstellte.

Ohne Zweifel wartete P l i n , selbst nur den glücklichen

Aue^ang deS Unternehmens ab, um hierher zu eilcn.

Außerdem lst der Brigadier T u r o n , Chef des Regi-

ments „Reina Gobernadora", als Mitschuldiger ver-

haftet. Dieser M i l i t ä r diente unter Don Carles, trat

dem Vertrage von Vergara bei und blieb einer der

entschiedensten Anhanger Espartero's bis zu dessen

Flucht. Narvaez ließ sich durch diesen Umstand nich.t
abhalten, ihn zum Brigadier und Chef des schönsten
Infanter ie-Regiments der Armee zu befördern. Die

Leiter der Verschwörung, die sich in London und P a -

ris befinden, haben bedeutende Summen aufs Sp ie l

gesetzt. Die Soldaten auf den umliegenden Dörfern

sind »m Ucberflusse mit Geld versehen und sollen ge-

stern Abends zum Theil entwaffnet worden seyn. Der

militärische Charakter, den die Bewegung angenom-

men hat, ist eben so unerwartet als bedenklich.

M a d r i d , 8. September. Die Behörde ist fort«

während auf ihrer H u t h , und ohne Zweifel wird ihre

Haltung den Revolutionären, wenn sie einen neuen

Empörungsvcrsuch machen wol l ten, Achtung einflößen.

Margen w i r d , wie man auf eine bestimmte Weise

meldet, die Hinrichtung eines der bei der letzten M e u -

terei mit den Waffen in der Hand ergriffenen I n d i -

viduums S t a t t haben; der Capitän des Regiments

Neina Goberl,adora, welcher überwiese!, worden, daß
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er am Tage vor der Meuterei Geld erhalten, um an
der Verschwörung Theil zu nehmen, wird dessen
Strafgefährte seyn. Nach den Bestimmungen einer
eben veröffentlichten königlichen Ordonnanz wird der
General Cordova künftig den eidlichen Tttcl eineS
Marquis von Mendigoi l la , Vicomte von Arlaban,
dcn sclne Mutter von jetzt a» führen w i r d , genießen.

I n einer Pariser Correspondenz llest man, daß
die Nachricht von den Ruhestörungen zu Madrid die
Hö'nlginu Christine und dle Köüiginu Isabella be-
stimmt haben, eiligst nach der Hauptstadt zuiückzukch-
l e n , um durch »hre Anwesenheit dle Volkserbmeiung
zu stillen. ( W . Z. )

A m e r i k a
M i t dem Dampfsch'ffe . T r e n t « , das am 8.

September in Southampton eingelaufen ist, haben
d>e „Tlmes" ein sehr ausführliches Prlvatschrelbeu auS
M e x lc o vom 30. Iu l« erhalten , worin es heißt:
, W i r sind hier am 15. J u l i über Neu.Orleans und Ve<
ra-Cruz halbofflc,ell ln Kenutlil») gesetzt worden, daft
der tex.aoische Congreß die Annexation nut den ver-
einigten Staaten ausgesprochen hat. Ich sage halboff,.-
ciel, denn die mexicam'sche Regierung hat ke»nen Agen-
ten zu Galveston und die General-Consul« von Eng»
land und Frankreich haben für gut befunden, »u dem
wichtigen Augenblicke abwesend von lhren Posten zu
seyn. Die Nachricht Hai große Sensation bet den M i -
nistern und der Opposition gemacht; das Vo l t ver,
nahm sle mit gewohnter Gleichgültigkeit und selbst das
M l l , l ä r , das h,er zu Land die öffentliche Meinung
reprasentnt, verhielt sich mdlffereuc. Dle Regierung
hat mit sichtlicher llebereilung gehandelt. Ohne abzu-
warten, welchen Beschluß d»e auf dcn 4. J u l i emve.
rufene texianische ^onve.n.on fasse» würd« — alS wo-
durch allein der Gegenstand legal erledigt weiden
mochte — erklärten d,e Minister, es müsse sofort mit
einer Kriegserklärung gegen die vereinigten Staaten

. vorgeschritten werden. Dle von lhne» abhängigen Jour«
nale publlcuten aufreizende Amkel. Der K» legs» M l .
Ulster Garcia Conoe I»eß am 16. J u l i einen Tags»
beseht an tie Truppen ausgeh,«, besagend, schon am
folgenden Morgen solle d»e Imt lat ive zum Kriege beim
Congresse ergriffen werden. Mehrere Regimenter erhiel-

' ten die Weisung, nach Texas zu marsch»ren. Es wur-
de ein Minister l Conseil gehalten, ,n welchem die
Mehrheit für Krieg stimmte. CuevaS, M»mster des
Auswärtigen, erschien am 17. J u l i in, Congresse und
übergab eine lange Denkschrift, enthaltend die Darle-
gung aller Anklagen Mexico'S gegen die nord - amen-

kanlsche Union, mit der Schlußfolge, dem ?lusbruche
der Feindseligkeiten sey mcht ferner auszuweichen. Nach
so entschiedenem Auftreten glaubte man fast allge-
mein »m Publ ikum, eS werde zu erostlichcn Maßre-
geln kommen. Zum Glück für Mexico fanden sich ei.
luge besonnene Manner — unter ihnen, wie man
hört, der brlllische Gesandte — öle mit gutem Rath
durchdrangen und d,e Regierung bewogen, mit einlger
Vorsicht zu Werke zu gehen. Mau überzeugte Herrn
Cuevas, der rechie Moment zur Kriegserklärung sey
noch mcht emgct!.ccn; mau müsse den Beschluß der
tex>amsch>:" Couvcutlon und das Ellirücken von Unlons-
tiuppen auf daS Äevlet der Republik ablvartcn : wirk.-
Ilch besteht auch dermalen noch factlsch Waffenstillstand
zwischen Mexico und Texas, und nach emem Artikel
deö 1831 Mit den vereln.gten Staaten abgeschlossenen
Vertrag ist Mexico auch verbunden, vor der Kriegs-
erklärung den Weg der Unterhandlung zu versuchen
und dle Gründe anzuhören, welche etwa von den ver-
einigten Staaten zur Rechtierliguiig »hrer HanoelS-
welse beigebracht werden mögen. Diese Anstcht behielt
d«e Oberhand; der Mmlsterrath trat nochmals zusam-
men und nach reisiicher Ucberleguug wuide beschlossen,
emen M'ttelweg einzuschlagen, nämlich eme Sprache
zu führen, starr genug >n Worten, um d»e Kriegs-
parrel zufrieden zu stellen und die Intr iguen der Op-
position, d»e der Regierung Feigheit vorwarf, zu ver-
eiteln, und doch eme Tpur offen zu lassen für den
F a l l , daß d,e Sicherheit der Republik das Aufspan-
nen gelinderer Sauen erfordern solile. DaS Crgebulg
dieser Berathung fmdet sich m den Mlitycilungen,
w.lche dieser Muister des Auswärtigen und der Flnan«
zeu am 19. I u k an den Congreß gelangen Ileßen.
Senhor Cuevao stellte den Antrag: »Der Krieg soUle
e>klart werden, jobald t«e Regleruug s,ch vergeivlsicrt
habe, daß Texas wirtlich der nord-ame>,ran>schel>
Union clnoerl.ibl worden jey und Truppen der verei-
nigten Staate" d»e lc>a»l,che ^ i ä„ze überschritten hatten.

Zelll»„s.eu a"S P a n a l l , a vom 20. I u l l l Mel-
de., aus o<r Republik Äquator. Nach vler auf eltt-
ander folgenden Gefechten hat der d,öher,ge Präsident
General Flores, obgleich er an der Spitze c.ner .hm
ergeb.i.en Armee stand und die besten militärischen
Slelluugen im Besil) halte, frelwlllia d,e Gewalt
lüedergelegt, um 0em Vorwürfe des Chlge«ze5 zu ent-
gehen uno d,e Ruhe des Bandes zu sichern, dessen
Unabhängigkeit er verbürgt hacie. Am 18. Jun i wurde
zwlschen >l)!N und der provljorischen Regierung zu
Quajaqm! e»ue Uebere.nrunft untei zeichnet, welche ihm
d,e Beibehaltung semes Range) , VerniögenS e,ue
Entschädigung fur d.e Kosten seiner Reise nach'Euro-
pa und d.e Befuamß zusichert, wenn er w i l l , nach
zwe. Jahren ... die Republik zurückzukehren. General
Flores hat vor se.ner 6,»sch,ff,.,g ^u se.ne V^.tbürger
lmb d.e Armee eme würd.ge Proclamation erlassen.
Er hat, ' „ emem Zeltraume von fünfzehn Jahren
drel M a l zum Präsidenten ernannt, me e.nen Tropfen
B lu t vergossen uud bestandig daS Beispiel des Gehör,
sams gegen dle Verfassung und t»e Gesetze gegeben.

lW. Z.)

Ver leger: Ignaz AloiS Edler v. K letn«ay».


